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Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag.
Inſeraten Annahme bis 9 Ubr Vormittags Größere Jnſerate Tags zuvor.

Die Miſchehen- Frage und die
Liberalen.

Wie wir in unſerem letzten Artikel aus
führten, iſt die Anordnung des Fürſtbiſchofs von
Breslau, durch welche die Ungleichheit der Be
handlung proteſtantiſch geſchloſſener Miſchehen
in den drei Provinzen Schleſien, Brandenburg
und Pommern aufgehoben wird, als ein ent-
ſcheidender Schritt des Entgegenkommens aufzu-
ſaſſen. Aber man wird ſich durch dieſe rein
theoretiſche Entſcheidung über eine Frage des
katholiſchen Kirchenrechts darüber keineswegs
täuſchen laſſen können, daß mit derſelben doch
im Hinblick auf die praktiſche Behandlung ge-
miſchter Ehen, welche den nächſten Anlaß zu der
Erörterung über die Miſchehen-Frage und über
die kirchliche Gültigkeit der Ehen gab, nichts ge-
ändert iſt.

Nach wie vor bleibt alſo das Verbot der
evangeliſchen Trauung gemiſchter Ehen ſeitens
der katholiſchen Kirche beſtehen, und dieſes Ver
bot bildet für die evangeliſche Kirche ſowohl wie
für den Staat, dem der konfeſſionelle Friede
ebenſo wie der bürgerliche und ſociale am Herzen
liegt, einen Gegenſtand berechtigter Beſchwerde.

Gleichwohl darf man nach dem erſten
Schritt des Entgegenkommens ſeitens des Fürſt-
biſchofs hoffen, daß die Geſinnung, welche ſich
in jenem Schritt bekundet, auch noch beſſere
Früchte zeitigen und daß es gelingen werde,
zwiſchen den entgegenſtehenden Anſchauungen
und Anſprüchen einen friedlichen und befriedi-
genden Ausgleich herzuſtellen.

Liberale Blätter freilich wollen in der neuen
kirchenrechtlichen Anordnung kein friedliches Zei
chen und auch keinen Grund zu weiteren Hoff-
nungen ſehen. Jhnen war der ganze Streit
offenbar ſehr willkommeu, ſeine Beilegung würde
ihnen einen Strich durch die Rechnung machen.
Deshalb ſtellen ſie die eingetretene Wendung als
völlig belanglos und gleichgültig dar und hetzen
weiter.

Wer den Eifer der liberalen Blätter in der
Beſprechung der Miſchehen Frage verfolgt hat,
und wer vor Allem beobachtet hat, in welcher
Weiſe der entſtandene Zwieſpalt von ihnen aus-
gebeutet wurde, kann darüber nicht im Zweifel
ſein, daß es ihnen hierbei vornehmlich um eine
für die liberalen Zwecke möglichſt wirkſame Wahl-
agitation zu thun war. Als Nutzanwendung
brachte jeder liberale Artikel über das Miſch-
ehen Thema einen Angriff auf die Regierung,
und es verging kein Tag, an welchem nicht „be-
wieſen“ wurde, daß nur die gegenwärtige Kirchen-
politik der Negierung an dem Zwieſpalt Schuld
wäre. Man ſuchte eben den geſammten Pro-
teſtantismus für die liberale Partei als beſte
Gegnerin der Anſprüche der katholiſchen Hierar-
chie zu gewinnen.

Wie wenig berechtigt die Liberalen zu dieſer
Haltung waren, leuchtet ein, wenn man ſich ein
fach an die Thatſacheu hält, daß die Verſchieden-
heit der Behandlung proteſtantiſch geſchloſſener
Miſchehen keine Neuerung war, die etwa als ein
gegen die verſöhnliche Kirchenpolitik der Regie
rung ausgeſpielter Trumpf hätte angeſehen
werden können, und daß das Verbot der evan-
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geliſchen Trauung neben der katholiſchen aus dem
Jahre 1864 herrührt, mithin alſo auch in den
Zeiten in Kraft war, wo die Kirchenpolitik ſich
des vollen Beifalls der liberalen Partei zu er
freuen hatte. Auch liegt es auf der Hand, daß
die verſöhnliche Kirchenpolitik jedenfalls keine
ſchroffere Haltung der katholiſchen Hierarchie und
der Centrumspartei herbeigeführt hat, wie jene
Politik, mit welcher ſich die Liberalen einver-
ſtanden erklärten.

Wenn nun die lieberale Preſſe jetzt den
Schritt des Entgegenkommens ſeitens des Fürſt-
biſchofs von Breslau als völlig belanglos be
zeichnet, ſo ſcheint hier mehr die Sorge um den
Verluſt eines guten Wahlagitationsmittels mit-
zuſpielen, als eine unbefangene Beurtheilung der
Thatſächen.

Es mag ja freilich im Jntereſſe der Libe-
ralen liegen, den Streit nicht zur Ruhe kommen zu
laſſen, um fortgeſetzt die Kirchenpolitik der Re-
gierung bei den Wählern discreditiren zu können.
Aber die liberale Partri überſieht, daß ſie doch
nicht eine ſolche Macht über die Verhältniſſe hat,
daß ſie Thatſachen aus der Welt ſchaffen und
auf den Kopf ſtellen kann. Jhre Neigung, den
Streit zu verlängern, wird ſchließlich doch auch
in weiteren Kreiſen als das erkannt werden,
was es iſt, nähmlich als Wahlagitationsmittel,
und daſſelbe wird ſicher auch nicht dem Schick-
ſal entgehen, daß es wie alle übrigen liberalen
Schlagworte ſeine Wirkung verliert und zur
ſtumpfen Waffe wird.

Man braucht die Anordnung des Fürſt-
biſchofs, wie dies ja auch geſchehen iſt, nicht zu

Der Erbe des Blutes.
Erzählung von Emma Handen.

(Fortſetzung.)

Der Winter folgte dem Herbſt, da litt es
den Grafen nicht mehr daheim in ſeinem öden
Schloß; in der Landwirthſchaft war nichts zu
thun, wenigſtens konnte er, was jetzt zu thun
war, vollſtändig dem Jnſpektor überlaſſen, er
miethete ſich daher eine Wohnung in der Stadt,
um in der Nähe des geliebten Mädchens zu ſein
und Theil zu nehmen an der Geſelligkeit, in der
ſich Gertrud bewegte.
Das Weihnachtsfeſt kam. Das Schloß von
Steinhauſen war öde und dunkel nur in den
Dienerwohnungen brannte Licht, die Fenſter der
Herrſchaftswohnung waren und blieben dunkel,
denn der Herr war nicht daheim. Alljährlich
hatte man dem kleinen Schloßfräulein den
Tannenbaum geſchmückt, klein Trudchen hatte
gejubelt unter demſelben, trotzdem keine Mutter
die Lichter deſſelben entzündet; die Jungfrau
hatte ſich ſelbſt den Weihnachtsbaum geſchmückt,
bis ſie, zum erſtenmal vor Jahresfriſt, die rechte
Weihnachtsfreude in ein kinderloſes Haus gezau
bert. Das Schloß von Steinhauſen war auch
hell geworden an jenem erſten Chriſtabend, den
das Schloßfräulein nicht mehr daheim verlebte,
aber nicht vom Lichterglanz des Tannenbaumes;
lautes Leben hatte auch darin geherrſcht, aber
keine Weihnachtsfreude, kein Kinderjubel. Ein
weites Schneefeld deckt die Erde, majeſtätiſch

ragt das Schloß von Steinhauſen in der Dunkel-
heit des Winterabends, ſelber dunkel und einſam.

Jn Kemden aber, da brannte der Chriſtbaum
im Kargeſchen Hauſe und ſah auf frohe, glück-
liche Menſchen hernieder, die von der Zukunft
erhofften, was ihnen die Gegenwart bisher ſchuldig
geblieben. Hier waltete ſegensreich der Weih-
nachtsengel des Friedens und der Liebe, denn die
Liebe war in zwei junge Herzen eingezogen, die
lang in Haß und Hader getrennt geweſen waren;
aber noch zweimal mußten ſie Weihnacht feiern
im fremden Hauſe, ehe das eigene ihnen
Pforten öffnete und die müden Wanderer Arm
in Arm an den eigenen Herd treten durften.

Wohl ſah man in Kemden längſt einer Ver
lobung im Karge'ſchen Hauſe entgegen, wohl
hoffte man in Steinhauſen, daß die junge, allge-
liebte Comteſſe bald als Herrin in das Grafen-
haus einziehe, aber noch weilte ſie nur mit der
Mutter vom Todestag des Vaters an bis zu
den Herbſtſtürmen in der Heimath, während der
Regierungsrath, ſo oft es ſeine Amtsgeſchäfte
erlaubten, nach Steinhauſen heraus kam und
dann ſtets im herrſchaftlichen Schloß abſtieg.
Noch war die dreijährige Prüfungszeit nicht um,
und der Vormund, der zwar ſeiner Mündel
längſt ſeine Einwilligung gegeben hatte, billigte
doch ihren Entſchluß, zu warten, bis der feſtge-
ſetzte Zeitpunkt da war, oder bis der Graf
durch die That gezeigt hat, daß er ein völlig
Anderer ſei.

Aber er war Graf Eugens Sohn und hatte
vom Vater mehr als den Namen geerbt. Das
Edlere, Beſſere ſchlummerte nur in ſeiner Bruſt

und wenn ihn die Hand der Liebe bereits aus
der Dienerwohnung in das Grafenſchloß geführt
hätte, er wäre nie der Tyrann geworden, gegen
den man ein Meſſer gezückt. Hätte man ihn
als Grafenſohn erzogen und plötzlich entdeckt,
daß er nur ein Tagelöhnerkind ſei, er hätte wohl,
ſeiner würdiger, den Schickſalswechſel getragen,
als dies plötzliche Emporſteigen zur Höhe des
menſchlichen Glückes und menſchlicher Macht.
Aber der Gott, der ihn zur Höhe geführt hatte,
der führte ihm in ſeiner Vaterliebe den guten
Engel zu, erweckte die Liebe in ſeiner Bruſt und
in dieſem edelſten Gefühl der Menſchheit rang
ſich eine beſſere Natur empor.Als Gertrud das afte Mal wieder nach

Steinhauſen kam nach jener zweiten Unterredung
am Parkthor, war das Verhältniß zwiſchen dem
Grafen und ſeinen Leuten noch kein beſſeres, da
er ja faſt den ganzen Winter fern geweſen war;
im Laufe des Sommers, bei ihrer Anweſenheit
änderte es ſich ſchon, aber Vertrauen wollte
nicht einkehren, das kommt nicht von außen her-
ein, ſondern von innen heraus, das konnte nur
der Graf ſelber erringen, und er verſtand noch
nicht mit ſeinen Leuten umzugehen. Erſt im
Laufe des zweiten Sommers wich allmälig die
Furcht und machte der Liebe zum Gutsherrn

PlaßDas dritte Jahr war gekommen, Gertruds
Anknnft in Steinhauſen hatte ſich diesmal ver-
zögert, die Regierungsräthin war leidend und
konnte noch an keine Ueberſiedelung denken.

(Fortſetzung folgt.)
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überſchätzen, aber angeſichts derſelben ſo zu thun,
als ob nichts geſchehen ſei, verräth bittere Ent-
täuſchung über Mißerfolge auf einem Gebiet,
auf welchem man des Sieges ſicher zu ſein glaubte.

Telegraphiſche Nachrichten.
Kaſſel, 11. September. Zur Theilnahme

an dem hier ſtattfindenden deutſchen Juriſtentag
ſind bis jetzt 280 Mitglieder eingetroffen. Jn
einer geſtern Abend im Leſemuſeum ſtattgehabten
Zuſammenkunft wurde die Verſammlung durch
den Ehrenpräſtidenten Ober -Landesgerichtsrath
Mager von hier begrüßt, der Senats- Präſident
des Reichsgerichts, Drechsler, gab der Freude
darüber Ausdruck, daß die Stadt Kaſſel zum
Verſammlungsort gewählt worden ſei, der Ober
Bürgermeiſter Weiſe dankte Namens der Stadt
mit herzlichen Worten.

Kaſſel, 11. September. Der Juriſtentag
wählte Prof. Gneiſt zum Vorſitzenden. Auf
Vorſchlag der ſtändigen Deputation wurde der
Oberpräſident Graf Eulenburg wegen ſeiner
Verdienſte um die Rechtsentwicklung zum Ehren-
präſidenten des Juriſtentages ernannt. Derſelbe
nahm das Ehrenpräſidium dankend an.

Breslau, 10. September. Geſtern Abend
brach in der Karlſtraße in dem Hofe, in welchem
die königlichen Leibgendarmen ihre Pferde ſtehen
hatten, ein nicht unbedeutendes Feuer aus. Die
Pferde wurden gerettet.

Dresden, 11. September. Jhre Majeſtäten
der König und die Königin haben nach Auf-
hebung des Hoflagers zu Pillnitz heute die kgl.
Villa zu Strehlen bezogen. Jm Befinden
Sr. kgl. Hoheit des Prinzen Albert iſt nach
einem aus Hoſterwitz vom geſtrigen Tage datirten
ärztlichen Bulletin leider noch keine Beſſerung
eingetreten, da die Blutungen ſich in der Regel
wöchentlich mehrmals wiederholen. Der Appetit
fehlt; Schlaf meiſt unruhig; Fieber nicht vor-
handen.

Brag, 10. September, Abends. Kronprinz
Rudolf und ſeine Gemahlin ſind, vom Oberſt-
hofmeiſter Graf Bombelles, der Oberſthofmeiſterin
Gräfin Noſtitz, der Hofdame Gräfin Palffy und
den Flügeladjutanten Graf Mittrowski und Graf
Noſtitz begleitet, heute Nachmittag mittels Sepa-
ratzuges der Staatsbahn nach Breslau abgereiſt.

London 10. September. Ein Extrablatt
des „Obſerver“ meldet aus Kaſſaſſin von heute
früh: Außer den Truppen Arabi's aus Tel-el-
Kebir, welche geſtern gegen Kaſſaſſin vorgingen,
machte auch eine Abtheilung von 1500 Mann
Arabi'ſcher Truppen, welche von Salahieh aus
durch die Wüſte marſchirt waren, einen Angriff
auf die rechte Flanke der Engländer. Der An-
griff derſelben wurde abgeſchlagen die engliſche
Kavallerie, welche dieſelbe verfolgte und in die
Flucht ſchlug, erbeutete dabei ein Geſchütz und
eine grüne Standarte. Die Verluſte der Truppen
Arabi's ſind ſehr groß. Das Geſchützfeuer
dauerte bis 3 Uhr Nachmittags, das eigentliche
Gefecht war ſchon Vormittags 9 Uhr zu Ende.

London, 11. September. Die Morgen-
blätter melden aus Kaſſaſſin: Die Kononade
hat am Sonnabend Nachmittag aufgehört,
ſeitdem iſt Alles ruhig, die Egypter wurden von
Arabi in Perſon befchligt, zählten 15,000 bis
20,000 Mann von allen Waffengattungen und
kämpften mit einer nicht erwarteten Entſchloſſen
heit; namentlich die Artillerie wurde vortrefflich
gehandhabt. Die Egypter bewerkſtelligten auch
ihren Rückzug, obſchon ſie von den engliſchen
Truppen hart bedrängt wurden, in guter Ord-
nung. Der Verluſt derſelben wird auf 250
Todte und Perwundete geſchätzt, der Verluſt
der Engländer beträgt höchſtens 5 Todte und
54 Berwundete. (227)

St. Petersburg, 11. September. Am
heutigen Namengsfeſte des Kaiſers veröffentlicht
der Regierungs Anzeiger eine große Reihe Ordens
verleihungen und Beförderungen. General-Gou-
verneur Drenteln erhielt den AlexanderNewsky
Orden mit Brillanten, General Gurko den Weißen
Adlerorden. Herzog Georg von Mecklenburg
Strelitz iſt zum Lieutenant der Garde Artillerie
ernannt worden. Geſtern Abend ließ der Fürſt
von Montenegro am Grabe Kaiſers Alexander II.
eine Trauermeſſe abhalten, welcher er mit ſeinen
Töchtern und ſeinem Gefolge beiwohnte. Der
Fürſt beabſichtigt ſich zum Beſuche der Ausſtell-
ung nach Moskau zu begeben. Dem Graſch-

danin zufolge iſt der Entwurf eines neuen Preß-
geſetzes in welchem auch die Kreirung einer Ober-
Preßkommiſſion von 4 Miniſtern mit der Kom
petenz, Zeitungen zu unterdrücken, beſtimmt wird,
vom Miniſter-Comité angenommen.

Bukareſt, 10. September. Das amtliche
Blatt veröffentlicht das Geſetz, durch welches die
Regierung ermächtigt wird, die Rumäniſche
Eiſenbahn Aktiengeſellſchaft aufzulöſen und alle
geſetzlichen Mittel anzuwenden, um den' Reſt der
Stammaktien und Prioritäten zu liquidiren und
zurückzukaufen.

Konſtantinopel 10. September. Said
Paſcha begab ſich heute nach Therapia und legte
Lord Dufferin eine neue Redaktion der Militär-
konvention ad referendum vor.

Konſtantinopel, 10. September. Lord
Dufferin hat nunmehr die Jnſtruktionen erhalten,
bei der Verhandlung über den Artikel 2 der
Militärkonvention die Forderung der Pforte, daß
die Ausſchiffung der türkiſchen Truppen in Port
Said erfolgen ſolle, abzulehnen und den engli-
ſchen Antrag aufrecht zu erhalten, wonach die
türkiſchen Truppen in Port Said die Bezeich-
nung des Landungspunktes nach Einvernehmen
zwiſchen dem engliſchen und türkiſchen Komman-
danten abwarten ſollen.

Alexandrien, 10. September. Heute trafen
vier aus Kafrdowar geflüchtete Arabiſche Offi-
ziere bei den engliſchen Vorpoſten ein. Nach
ihren Mittheilungen ſtehen in Kafrdowar nur
noch 6000 Mann, meiſt aus älteren und ſchwäch-
lichen Leuten beſtehend Viele ſeien gewillt, ſich
dem Khedive zu unterwerfen, würden aber davon
von anderen mit Gewalt abgehalten.

Die Kaiſertage in Breslau.
Breslau, 9. September. Se. Majeſtät der

Kaiſer iſt um 3 Uhr im beſten Wohlſein vom
Paradefelde hierher zurückgekehrt. Die Parade
des ſechſten Armeekorps, welche Generallieutenant
von Schleinitz kommandirte, und die vom ſchön-
ſten Wetter begünſtigt war, iſt glänzend ver-
laufen. Jm ganzen ſtanden 18000 Mann Jn-
fanterie und 3000 Pferde, ſowie 76 Geſchütze in
der Parade. Se. Majeſtät der Kaiſer ſtieg beim
Eingang zum Paradefelde zu Pferde und brachte
faſt drei Stunden im Sattel zu. Jhre K. K.
Hoheit folgte Sr. Majeſtät auch heute zu Pferde.

Bei der heutigen Parade ſetzte ſich Se. Ma-
jeſtät der Kaiſer zweimal an die Spitze ſeines
LeibKüraſſier-Regiments, daß er zuerſt im Schritt
und dann im Trabe bei dem Großfürſten Wladimir
vorüberführte. Daſſelbe geſchah Seitens Sr. K.
K. Hoheit des Kronprinzen an der Spitze der
beiden Regimenter, deren Chef er iſt, der 2.
Grenadiere und der 8. Dragoner. Von dem
königlichen Marſtall in Potsdam ſind heute Vor
mittag 18 Pferde mit den nöthigen Equipagen
für den Kronprinzen und die Kronprinzeſſin von
Oeſterreich hier eingetroffen.

Um 4 Uhr findet ein Galadiner im Königl.
Schloſſe ſtatt.

Um 9 Uhr erſchien Se. Majeſtät in der
Uniform ſeines Leib-Küraſſier- Regiments im Ge-
neral-Landſchafts-Gebäude, um dem Feſte beizu-
wohnen, welches die zur Landſchaft vereinigte
ſchleſiſche Ritterſchaft zu Ehren des Kaiſers ver
anſtaltet hatte. Der Kaiſer wurde von dem
Feſt-Comité, an deſſen Spitze der General-Land-
ſchafts Direktor Graf Pückler ſtand, empfangen.
Das Feſt, an welchem zwölfhundert Gäſte Theil
nahmen, unter ihnen der geſammte Adel Schle-
ſiens und alle Notabilitäten Breslaus, nahm
einen glänzenden und großartigen Verlauf.
Nachdem der Kaiſer, der Kronprinz, die Frau
Kronprinzeſſin der Großfürſt und die Groß-
fürſtin Wlademir von Rußland, Prinz und
Prinzeſſin Albrecht und der Herzog von Alten-
burg den Ballſaal betreten und auf den Haut-
pas Platz genommen hatten, begann der Ball.
Nach dem erſten Tanze folgten die Aufzüge.

Der erſte Aufzug ſtellt den Einzug des von
Albrecht II. zum Oberſten Hauptmann von ganz
Schleſien ernannten Markgrafen Albrecht Achilles
von Brandenburg in Breslau im Jahre 1439,
unter dem Komitat des ſchleſiſchen Adels dar.
Der zweite Dorethea Sybilla von Brandenburg
mit ihrem Gemahl Johann Chriſtian, Herzog in
Schleſien, im Jahre 1611 vom Adel und der
Bürgerſchaft des Brieger Fürſtenthums in das
Brieger Piaſtenſchloß geleitet. Der dritte den

Ball in Frau Locatellis Redoutenſaale in Bres-
lau, 1741 von Friedrich dem Großen dem ſchle-
ſiſchen Adel und der Breslauer Patriziat vor
der Huldigungsfeier gegeben. Der vierte Frei-
willige von 1813 vor Friedrich Wilhelm III.
vorbeiziehend. Prolog und erläuternder poetiſcher
Text, gedichtet vom MedizinalRath Klopſch, ge-
ſprochen von Frau Baronin Thielmann, geb.
Gräfin Pückler, als Sileſia, ſowie den Zeitaltern
entſprechende Muſik begleiteten die Aufführung.
Seine Majeſtät folgte derſelben mit lebhaftem
Intereſſe und richtete am Schluſſe derſelben huld-
volle Worte an die dabei betheiligten Perſonen,
insbeſondere an den Grafen Pückler, die Baronin
Thielmann und den Dichter des Prologs und
Textes. Sodann bewegten ſich Se. Majeſtät
und die übrigen Fürſtlichkeiten in der leutſelig-
ſten Weiſe in der Geſellſchaft, viele Perſonen
durch huldvolle Anſprache auszeichnend. Bald
darauf verabſchiedeten ſich Se. Majeſtät und Jhre
Kaiſerl. und Königl. Hoheiten die Kronprinzeſſin
während Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheiten der
Kronprinz, der Großfürſt Wladimir und der
Prinz Albrecht noch längere Zeit verweilten.

Heute Vormittag 10 Uhr fuhr Se. Maje-
ſtät, von der dichtgedrängten Spalier bildenden
Menſchenmenge mit enthuſiaſtiſchen Kundgeb-
ungen begrüßt, zum Feſtgottesdienſte nach der
Barbarakirche. Nach der Rückkehr aus der Kirche
beabſichtigte Se. Majeſtät die Parade über die
etwa 10,000 Mann ſtarken ſchleſiſchen Krieger
vereine unter General von Wulffen auf dem
Palaisplatze abzunehmen.

Man hat bisher in Abrede ſtellen wollen,
daß die Zahl der Geiſteskranken ſich ver-
mehre. Ein Zweifel an dieſer Thatſache iſt nach
dem letzten Volkszählungs- Ergebniſſe nicht mehr
möglich: Dasſelbe konſtatirt, daß die Zahl der
Geiſteskranken am 1. Dezbr. 1880 66,345 be-
trug, während die Zahl derſelben am 1. Dezbr.
1871 ſich auf 55,043 belief. Die Zunahme der
Geiſteskrankheit kann mithin als erwieſen gelten.

Dieſe Thatſache giebt zu denken und läßt
vielleicht den Schluß zu, daß hieran ſociale
Schäden ebenſo betheiligt ſind, wie die wachſende
Entwicklung des öffentlichen Lebens, welches mit
ſeinen politiſchen Aufregungen oft tief in die
Ruhe und Zufriedenheit des Familienlebens
ſtörend eingreift.

Schon ſeit mehreren Jahren beſteht die
Anordnung, daß bei Vergebung von Arbeiten
und Lieferungen für öffentliche Bau-
ten auf die in der Nähe der Bauſtellen an-
ſäſſigen Gewerbetreibenden möglichſt
Rückſicht genommen werden ſoll. Dieſe Vor-
ſchrift iſt, wie wir hören, neuerdings wieder in
Erinnerung gebracht und namentlich als wün-
ſchenswerth bezeichnet worden, daß bei der Aus
ſchreibung von Hochbau Objekten die Arbeiten
getrennt nach den verſchiedenen hauptſächlichſten
Handwerkszweigen vergeben werden, da hierdurch
geſchäftstüchtigen Handwerkern die Betheiligung
an derartigen Staatsbauten erleichtert werden
würde. Selbſtverſtändlich kann jedoch dies nur
ſo weit zur Regel gemacht werden, als nicht
weſentliche Bedenken einem ſolchen Verfahren
entgegenſtehen.

Aus Stadt, Kreis und Provinz.
Der Nachdruck unſerer „O.-C.“ iſt nur mit
Angabe der Quelle „Merſeb. Krsbl.“ erlaubt,

was zu beachten bitten.
Merſeburg, 12. September.

Der ſchwediſche Geſandte am preußiſchen
Hofe, Freiherr v. Bildt, hat die Mittheilung nach
Lützen gelangen laſſen, daß er in Vertretung
Seiner ſchwediſchen Majeſtät am 15. d. M. der
Guſtav Adolf Jubelfeier in Lützen beiwohnen
werde. Es ſcheint hiernach eine offizielle Be
theiligung von eigens aus Schweden zu ents-
ſendenden militäriſchen und anderen Deputationen
nicht in Ausſicht genommen zu ſein. Man ſchreibt
aus Stockholm jedoch, daß man vermuthet, daß
einzelne Private der gaſtfreien Einladung folgen

dürften, welche e a e
eitungen in der Landesſprache erſchienen iſt.Setuns ß (W. Krbl.)

Aus Thüringen. Die Corpsma-
növer werden vom 11. d. Mts. ab einige Tage
in der nächſten Umgebung von Gera ſich ent-
falten. Am 12. und 13. September wird Gera
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etwa 4000 Mann Einquartierung erhalten und
war das 36. Regiment, die Naumburger Jäger,

Abtheilungen des 19. Artillerie Regiments und
Huſaren. Die meiſten der Truppen haben hier
ſchon in Quartier gelegen. Das Verhältniß der-
ſelben zu den Quartiergebern iſt ein äußerſt
freundſchaftliches, denn ſehr viele Einwohner
haben ſich die bereits bewirtheten Leute bei der
Commiſſion wieder in Quartier erbeten.

Aus dem Harze wird geſchrieben Mit
dem Fortſchreiten der ſeit ca. 30 Jahren ſorg
ſältig gepflegten Tannen Cultur ſtellt ſich ein
Uebelſtand heraus, der den betroffenen Bewoh-
nern zu vielen Klagen Anlaß giebt. Die Wild-

chweine haben unter dem friſchen Baumſchutz
ſich bedeutend vermehrt und da dies edle Vieh
auch leben will, ſo nimmt es die Feldfrüchte der
Anbauer recht fleißig in Anſpruch und legt auf
die Ernte frühzeitig Beſchlag. Freilich iſt der
Staat zur Entſchädigung für Wildſchaden ver
pflichtet.

Der DurchſchnittsMarktpreis der Ferken
betrug in der Woche vom 3. bis 9. September
1882 pro Stück 7,50 bis 12 M.

Vermiſchtes.
Würzburg. Ueber das Eiſenbahnunglück

bei Jdhofen wird weiter gemeldet: Die direkte
Veranlaſſung der Entgleiſung war die unbefugte
Oeffnung des zum Ausladegeleiſe führenden
Wechſels durch einen Bahnarbeiter. Der Extrazug,
welcher mit vollem Dampfe die Station paſſiren
wollte, fuhr in Folge deſſen auf die Viehauslade-
Rampe. Von den 24 Wagen ſind 15 total zer
trümmert, ein furchtbares Chaos. Die Getödteten
waren nur noch formloſe Maſſen. Der Schaf-
händler Fritſch wurde hier einer doppelten Ampu-
tation unterzogen. Ueber 800 Schafe ſind getödtet.

(Der ſchlaue Schlächter.) Die kleine
Lieſe geht in einen Metzgerladen und verlangt
ein Meter Kalbfleiſch. Der Schlächter denkt für
ſich: ein Meter hat drei Fuß, und giebt dem
Kinde drei Kalbsfüße mit.

(Kriegsſchwalben.) Wie der „Mo-
vimento“ in Genug meldet, wurde in der Nähe
dieſer Stadt eine Schwalbe erlegt, welche in einem

Steckbriefs-Erneuerung.
Der gegen den Müller Karl Auguſt Greul aus Belgern wegen

Beutelchen, das an ihrem rechten Fuße hing, fol
gende Depeſche mit ſich trug: „Port Said, 26.
August 1882. Arabi pascia batte con 15,000
beduini 10,000 inglesi. Paolucci. (Arabi
Paſcha ſchlug mit 15,000 Beduinen 10,000 Eng-
länder. Paolucci.) Paolucci iſt ein bekannter
in Egypten lebender italieniſcher Seemann.

Erklärung.
Die Redaction des „Merſeburger Correſpondenten“

ſpricht ſich in Nr. 178, die uns zur Kenntnißnahme zugeſandt
wurde, unter Local Nachrichten über ein „Eingeſandt“ in Nr.
208 unſeres Blattes aus. Wir machen derſelben bemerklich:
daß wir den Namen eines Einſenders je nach Wunſch ein
rücken oder weglaſſen daß wir jedem Einſender eines in
unſerem Blatte unter „Eingeſandt“ erſcheinenden Artikels
c. die volle Verantwortung ſelbſt überlaſſen (deshalb „Ein-
geſandt““) und daß Jeder, der ein Recht dazu hat, oder eine
Berechtigung dazu erweiſt, den Namen des Einſenders in
der Expedition des Blattes erfahren kann.

Uns iſt das Factum auf das ſich unſer „Eingeſandt““
beziehen ſoll, erſt nach Erſcheinen obiger Erörterung bekannt
geworden.

Die in der oben gedachten Erörterung wiederum ent-
haltenen beleidigenden Aeußerungen der Redaction über uns
befremden uns nicht, die Redaetion hat uns von je her in
dieſem Tone behandelt, wir jfkönnen daher etwas Anderes
nicht erwarten und wir wiſſen mit wem wir es zu thun
haben.

Merſeburg, den 12. September.
Die Nedaction des Kreisblattes.

Kirchen Nachrichten von
Merſeburg.

Stadt. Getauft: Emma Anna, T. des Schuh
machermſtr. Müller Frida Eliſabeth, T. des Jnſtrument-
machers Stürze Marie Martha, T. des Schloſſers Hiſcher.

Beerdigt: den 7. Septbr. der einzige S. des Kauf
manns Buſchmann jun. den 8. der Kürſchnermſtr. Rolle
den 9. die jüngſte T. des Geſchirrführers Klage der
jüngſte S, des Königl. Regierungs Haupt Kaſſen Buchhalters
Beyer eine unehel. T., den 10. der jüngſte S. des
Metalldrehers Scheffler.

Neumarkt. Getauft: Anguſt Carl, S. des
Handarb. Lohſe Anna Clara T. des Tiſchlers Duyſing;
Hermann Oscar, S. des Maurers Prenz in Venenien;
Friedrich Hermann, S. des Fabrikarb. Heſſelbarth.

Altenburg. Getauft: Marie Thereſe Martha,
T. des Lohgerber Vogel Beerdigt: der S. des
Lehrer Müller die Ehefrau des RegierungsDiätar Dießner.

Civilſtands Regiſter der Stadt
Merſeburg.

Pom 4. bis 10. September 1882.
Geboren: dem Brauer R. Walther ein S., Stein

ſtraße 6; ein unehel. S. dem Fabrikarb. K. Müller eine
T., Sirxtiberg 4; dem Hausmann F. Hupfer ein S.,
Burgſtr, 2; dem Lehrer H. Straßburger ein S., Hälterſtr,
6 dem Bnchdruckereibeſitzer Th. Rößner ein S., Clobig-
kauerſtr. 9 dem Handarb. H. Berndt eine T., Seitenbeutel
3; dem Reſtaurateur G. Ehrentraut ein S., Lindenſtr. 3;
dem Schuhmachermſtr, A. Dietze ein S., Dom 8; dem
Müller M. Quarg eine T. Gotthardteſtr. 11; dem
Formermſtr. D. Mennickheim ein S. Leungerſtr. 3 dem
Schloſſer R. Stritzke eine T., Sand 15.

Geſtorben: des Lehrers K. O. Müller S., Walther
Emil 1 J. 1. M., Scharlach, Hälterſtr. 5; des Königl.
Reg.Diätar K. A. A. Dießner Ehefrau, Marie Sophie
geb, Harth, 21 J. 5 M. Bruſtkrankheit, Steinſtr, 7; des
Kaufmanns R. Buſchmann S. Richard Wilhelm Louis,
3 J. 4 M. Scharlach, Sand 3; des Geſchirrführer A.
Klage T., Marie Martha, 1 J. 9 M. Zahnkrämpfe,
Wagnerſtr. 9; der Kürſchnermſtr. Friedrich Gottlob Rolle,
66 J. 10 M., Gehirnſchlag, am Neumarktsthor 2; eine
unehel. T., 16 T., Krämpfe, des Metalldrehers R. Scheffler
S., Friedrich Mar, 8 M. Verzehrung Sand 1; des
Kgl Regier.HauptkaſſenBuchhalters K. Beyer S. Karl
Walther, 3 J. 1 M., Dyphteritis, Steinſtr, 6.

Predigt- Anzeige.
Gottesackerkirche: Donners-

tag, Nachmittags 5 Uhr, Gottesdienſt:
Herr Paſtor Heineken.

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Burgſtr. 18

Ard. 8 U. 12,9. Mrg. 5 I.
Barometer Mill. 750,0 748,0Thermometer Celfiue 17,5 17,1Rel. Feuchtigkeit 89,0 90,8Bewölkung l 5Wind 50 NVStärke 2 2Niederſchläge 0,0 mm

Therm, minimal 10,1.
Der Dunſtdruck reducirte ſich von 7,96 auf 7,53.

Freiwilliger Verkauf.
Sittlichkeitsverbrechens unterm 5. September v. J. erlaſſene Steckbrief wird
hiermit erneuert.

Halle a. S., den 7. September 1882.
Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

von Moers.

Nothwendig er Verkauf.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſoll das dem Bäckermeiſter

Friedrich Eduard Winkler und deſſen Ehefrau Johanne Chriſtiane geborne
Hammer zu Keuſchberg gehörige, im Grundbuche von Keuſchberg Band III.
Blatt 81 eingetragene Grundſtück, als

a, Wohnhaus mit Hefraum,
b. Nebenhaus mit Anbau,
c. Schweineſtälle,
d. Stallgebäude,
e, desgleichen,
f. Schweineſtall,

am 20. October 1882, Vormittags 10 Uhr,
an hiefiger Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 8, verſteigert und

am 21. Oetober 1882, Vormittags 10 Uhr,
an hieſiger Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 8, das Urtheil über den Zuſchlag
verkündet werden. Es beträgt der Nutzungswerth, nach welchem das Grund
ſtück zur Gebäudeſteuer veranlagt worden jährlich 152 Mark.

Der Auszug aus der Gebäudeſteuer Rolle, ſowie beglaubigte Abſchrift
des Grundbuchblattes können in unſerer Gerichtsſchreiberei Abtheilung II.
eingeſehen werden.

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen
Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber nicht eingetragene
Realrechte geltend zu machen haben, werden aufgefordert, dieſelben ſpäteſtens
im Verſteigerungstermine anzumelden, widrigenfalls ſie mit ihren Rechten
ausgeſchloſſen werden.

Merſeburg, den 31. Auguſt 1882.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung II.

nfel Z Nutzung der 2,590 ha großen Weidenanlangen auf der Raben-
inſel ſoll

Mittwoch den 20. September, Nachmittags 3 Uhr,
im Kuhblank'ſchen Gaſthauſe zu Böllberg

unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen auf 6 Jahre zum
Ausgebot geſtellt werden.

Schkeuditz, den 11. September 1882.
Königliche Oberförſterei.

Das den Maſcher'ſchen Erben gehörige hierſelbſt am Roßmarkt be-
legene Wohnhaus, worin ſich mehrere größere und kleinere Wohnungen
und ein Laden befinden, nebſt Hof, Garten und Separationsplan ſoll
erbtheilungshalber

am 18. September er., Vorm. 11 Uhr,
an Ort und Stelle, eine Treppe hoch, an den Meiſtbietenden verkauft
werden.

Das Haus eignet ſich nach Lage und Räumlichkeiten beſonders für
Geſchäftsleute.

Die Kaufbedingungen ſind vorher beim Unterzeichneten einzuſehen.
Merſeburg, den 4. September 1882.

Der Juſtizrath Grube.
Mobiliar-Auction in Merſeburg.

Sonnabend den 16. d. M., von Vorm. 9 Uhr an, ſoll
im hieſigen Rathskellerſaale ein Mobiliar-Nachlaß, be
ſtehend in 1 Schreibſekretär, 3 Sophas, div. Tiſchen, Stühlen, Kleider
ſchränken, Kommoden, Waſchtiſchen, Spiegeln, Bettſtellen, Federbetten und
dergl. mehr, ſowie 1 Partie Cigarren meiſtbietend gegen Baarzahlung ver
ſteigert werden.

Mecſeburg, den 12. September 1882.
A. Rindfleiſch, Kr.-Auct.-Commiſſ.

o
3. Sächſ. Chüring. Pferde Lotterie

in Merſeburg.
J Ziehung am 15. December 1I882.

Hauptgewinn: I Equipage mit 4 Pferden, Werth
ca. 8000 Mark.

S RNeduction der Gewinne findet nicht ſtatt.
Looſe à 3 Mark bei den General Agenten

Louis TZehender-- Merſeburg und Carl Krebs--Qued-
linburg, ſowie ferner in Merſeburg bei Aug. Wiese, Gust.
Lots, Vranz Seyfert, F. A. Matto, F. W. RBusch-
mann Sohn, C. Louis Zimmermann, C. A.Jungnickel, B, Moſffmann und Fr. H. Schultze jr.-,
in Lützen beim Reſtaurateur Schmnädt, in Lauchſtädt bei W.

H. Langenberg.
Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt.



h
n

m

n

4

13
n

n

n

i

4

n

h

494

14

9

m

d

m

4
e

i

l

9

an

m

h

h

n

n

n

h

n

n

m

n

n
i

n

h

Friedrich Schultze, Bankgeſchäft in Merſeburg,
empfiehlt ſch bei Hökleögster Provisonshe rechnen zum

An und Verkauf von Werthpapieren, Sparkaſſenbüchern, Geldſorten und Wechſeln,
Hinlösung, ſämmtlicher zahlbarer Zins und Dividendenſcheine,
Besorgung neuer Zinsbogen,Verloosungs-Controlle ſämmtlicher Werthpapiere unter Garantie- Uebernahme nach den Sätzen der Reichsbank,

Ertheilung von Wechſel-Darlehen,
Annahme verzinslicher Gelder 2e. 2e.

zur Fcheren Capital- Anlage halte ich jederzeit 4, 4 und 5 ige Werthe vorräthig.

Schippan, Galle Comp.
Corbetha,

empfehlen den Herren Landwirthen zur bevorſtehenden Herbſtbe-
ſtellung ihre bewährten

Baker- und Mejillonesgnano-Superphosphate,
Ammoniak-Superphosphate,
aufgeſchloſſenes Fleiſchmehl,

iſchguano,
ſchwefelſaures Ammoniak ete.

unter Garantie der Nährſtoffe billigſt.

Weingut von J. Grün am Schloß Johannisberg.

Unterzeichneter erlaubt ſich, ſeine Wein- Niederlage bei Herrn
Ed. Höfer in Merſeburg, Oberburgſtraße Nr. 4 in Erinner-
ung zu bringen.

Das Lager enthält genügende Auswahl von Rhein-, Pfalz- und
Moſel-Weinen, ferner von Bordeaux und Burgunder- Weinen
(weiß und roth), von Ungar-, ſpaniſchen und portugiefſiſchen
Weinen, deutſchen Schaumwein, franz. Champagner und
feine Spirituoſen.

Rhein, Pfalz und MoſelWeine in Gebinden direkt ab OeſtrichWinkel.
BordeauxWeine in Gebinden direkt ab Tranſitlager in Halle a. S.

Johannes Grün,
Weingutsbeſitzer und Weingroßhändler

Winkel i. Nheingan
am Fuße des Schloß Johannisberg.

Gewerbe Ausstellung
Ostoerſeld.

geöffnet bis einſchließlich I8. September von 9 Uhr
Vorm. bis 7 Uhr Nachm.

Am 13. September er. Nachm. findet ein Coneurrenz-
pflügen mit den ausgeſtellten Ackerpflügen ſtatt.

Hrube Marie zu Oebles
bei Dürrenberg

offerirt
Kohlenſteine, aus beſter Grundkohle gefertigt, pro Tauſend G Mark,
Förderkohle, friſch gefördert, pro Hekkoliter 20 Pfennige.

Peſte Zeit zum abonniren auf
Daheim, Ueber Land u. Meer, Romanbibliothek, Jlluſtr.
Welt, Buch für Alle, Modenwelt, Frauenzeitung, Vom
a zum Meer, Weſtermann's Monatshefte 2e., welche

ournale ſämmtlich zum J. Oetober einen neuen Jahrgang beginnen.
Gefl. Beſtellungen werden prompt und pünktlich expedirt von der

Buchhandlung von Fr. Stollberg.
Probenummern ſtehen gern gratis und zur Anſicht zu Dienſten.

W Von Mittwoch den 13. bis Freitag den 15.
d. M. ſteht ein großer Transport ſchwerer, ſchöner,
hochtragender, ſowie friſchmelkender RCiühe und

KKalben, ſowie ſchöne DMuchthullen zum Verkauf.
Weißenfels. Julius Petzold.

Auction von Klempnerwaaren.
Mittwoch den 18. d. M., Vormittags S Uhr, ver

ſteigere ich im hieſigen Rathskellerſaale zwangsweiſe eine große Partie Klempner
waaren, beſtehend in Petroleumlampen, Waſſereimern. Gießkannen, Laternen,
einer großen Anzahl emaillirter Töpfe und Bratpfannen, ſowie aller Art
Küchengeſchirr, ebenſo eine Partie Weißblech, Rund- und Bandeiſen, einen
Ladentiſch und Reale öffentlich meiſtbietend.

Merſeburg, den 10. September 1882.
Schlüter, Gerichtsvollzieher.

Günſtige Gelegenheit!
Omnibus nach Lützen

am 15. September.
Abfahrt früh 6 Uhr von Breiteſtraße 18.
ſpäteſtens Donnerſtag Abend S Uhr entgegen genommen.
hin und zurück à Perſon 2 Mark, wozu ergebenſt einladet

Beſtellungen werden bis
Fahrpreis

Alwin Weisenborn.

Wollene
Strickgarne

beſter Qualitat, offerire ich billigſt, bei
Entnahme von Pfd, ſchon Extra-
preiſe. Ferner empfehle ich noch mein
Lager dauerhaft gearbeiteter. gutſitzender

S I Corſetts d
zu ſehr billigen Preiſen.

A. Grillo, Burgſtr. 12.
Jn einer lebhaften Fabrikſtadt,

Regbz. Merſeburg, erbtheilh. ein Gaſt
wirthſchafts- Grundſtück mit
großem Garten, beſonders für Brauerei, S
jedes Gewerbe paſſend, preiewerth zu
verkaufen. Offert. unt. B. C. an
AnnoncenBür., Berlin, Potsdamer-
ſtraße 23.

Deutſche
Hypothekenöunk

(Act.Geſ.)

Berlin.Die am 1. October a. c. fälligen
Coupons der 4 und S prozentigen
Hypothekeabriefe werden ſchon

vom 15. September a. e. ab
bei mir eingelöſt und halte ich dieſe
ſoliden Papiere zur Capitalanlage
beſtens empfohlen.

Merſeburg, im September 1882.
Louis Zehender.

Kartofſeln
Sander, Leipzig,
Brandvorwerkſtr. 22.

Zuverläſſige Perſonen,
welche für ein bedeutendes Leinen-
waarengeſchäft den Verkauf von
Leinwand, Tiſchzeug, Wäſche
u. ſ. w. an Privatleute übernehmen
wollen, werden gebeten, ihre Adreſſen
sub O. S. 690 möglichſt mit Angabe
von Referenzen an Haaſenſtein

Vogler in Leipzig gelangen
zu laſſen. Reiche Auswahl, billige
Preiſe und günſtige Bedingungen wer-
den zugeſichert.

c 2 Läuferſchweine ſtehen
e zum Verkauf

kauft

Unteraltenburg Nr. 19.

Redaction, Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg.

Kutſchgeſchirr
zur Gustav Adolph- Feier
in Lützen bei

Mar Thiele.

bedeutend wirkſamer als Theerſeife,
vernichtet ſie unbedingt alle Arten
Hautunreinigkeiten und erzeugt in
kürzeſter Friſt eine reine, blendend-
weiße Haut. Vorräthig à Stück
50 Pfg. in den Apotheken.

s Stickereien
angefangen, tertig und

musterfertig,
ſind in den neueſten Muſtern und
großer Auswahl vorräthig und em-
pfehle ich ſolche als ſehr preiswerth.

A. Grillo,
Burgſtraße 12.

Arb eitsbücher
und

Arbeitskarten
ſind ſtets vorräthig in der

Buchdruckerei
des „Merſeb. Kreisblatt“.

Umzugshalber iſt die Wohn-
ung der Frau Majorin Schleye
v. Schrabiſch, Halleſche Straße
Nr. 8, ſofort oder 1. Januar
1883 zu beziehen. ß

Fr. verw. Geisler.

6000 Mark
ſind zum 1. Januar 1883 zu A.
Zinſen auf ſichere Grundſtückshypothek
auszuleihen. Nathfrage iſt unter
Adreſſe A. Z. 60. in der Exped.
d. Bl. niederzulegen.

3800 Thlr.
werden zur 1. Hypothek geſucht. Off.
bitte man in der Expedition unter
T. Z. niederzulegen.
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